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Dorschlag, statt der Seift, mit Wasser

von Kartoffeln zu waschen.

Man nimmt Kartoffeln wäscht sie sauber, schult sie

ab! alsdann reibt man sie auf einem Ràftn, presset

das Zerriebene durch eine Seich oder Tuch, und

schüttet frisch Wasser darüber. Was steh zu Bodm

setzt, kann man, wie schon lange bctannt, al»Sàle
oder Puocr gebrauchen, und dcS ubrrg blecheuo-n

Wassers kann man sich trcflich zur Wasche bedienen.

Man kann We.ßzcug, Gefärbtes, vorzuglich aber sei-

dene Halstücher, Strümpfe u-s-w. ohne wettcreLaug

oder Seife dazu uöthia zu haben daraus waschen

und die Wäsche wird davon sehr re.n und weiß B-'
sonders aber bat dieses Wasser noch vor der Seife

den Vorzug, daß dadurch daS V^Mz^'/ünd
besten au der Farbe leidet, und daß die Wäsche mw

hauptsächlich S-idcnzcug -w- gewisse Steife und dr»

ehemaligen Glanz wieder erhält, den man bisher d

Gewaschenen nicht wieder zu gcbcn wußte. ^
zahl der Kartoffeln läßt sich am bcßtc» >'ach dem Au

gcnmaß bestimme», mid man °"va Z ^
tuna geben, daß man berM uicu,

^>d.
rothe bekommt, weil davon die Wäsche geM« wirv.

Wie man den Klecsaamcn am beßten erziehen soll.

Es ist für den Landwirth nichts "vibiac««

und nützlicheres, als seine» Klcesaamen selbst ì

ziehen; dadurch entgeht er den Betrugereyen ^
nienhäudler, und wenn er das übrige vc

macht er einen beträchtlichen Gewinnst. W»
^

vielen und recht guten Klecsaamcn erziehen, '
eS nach den sichersten Erfahrungen auf Folacndch

^
Ist es möglich, so wähle man zum Kleciaamentrag

einen etwas abbänaig liegenden sticker, an einem Hu^

gel oder an einer Anhöhe, weil wie bekannt, der Klee,
der in niedern Feldern und daher meistens zu fttr
steht, sich nicdcrlagert und gern fault, nur wenige«



And magern Manien giebt fiat man aber lauter Iliec
deres Feld ; so haue man den Klee eines Hiebes breit zum
Füttern ab, und lasse wechselweise immer eines HiebeS
breit zu Saamen stehen, dadurch bekommt dieser Luft/
die Sonne kann besser, âuf ibn einwirken, er reift gut,
indessen jener wieder nachwächst, und reicheres Futter
liefert. Dieses heißt mau das Durchhauen. Der
zwei,te Abschnitt des Klccö ist zum Saamcn besser alS
der erste, wenn der erste Anwuchs zeitlich und noch vor
der Blüthe geschnitten worden ist Hat man aber
keinen langen warmen Sommer zu qcwartcn: so ist daS
oben angeführte Durchhauen des ersten Abschnits sicherer

^
Das Trocknen des Klees vor dem Ausdrcsehen j,»

Backofen ist immer schädlich es gehört ihm eine gelinde
Trocknung. Bey starker Kälte wird er am besten rein
auSgcdröschcn. Viele Landwirthe rathen das Aussäen
des Saamcns mit den Hülsen an; welches ei» kluger
Versuch am besten zeigen wird.

Nachrichten.

In allyicsiqem Verichtshaus ist zu haben.

Rede, gehalten bey der Eidgcnoßischc» Bundesschwö-

rung in Arau den ,;ten Jänner, i??8.

Scharade.

Mein Erstes hat allerley Farben, und bleibt doch
immer das nemlicbe; es dient den. Man» zur Zlerde,
und dem Reisenden zum Schuh Das Zweyte kann
Herr und Bauer nicht entbehren. DaS Ganze kommt
immer binten zu sitzen. Mein Erstes kann man in
dem Letzten gut aufbewahren; auch vertraut man mir
allerhand Sachen, Geld und Schriften. Ich rest?
überall hin, und hab doch keine Füße.
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